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Die Süwag Wasser GmbH mit Sitz in
Frankfurt betreibt seit 2003 die Kläran-
lage Berglen mit einer Ausbaugröße von
9.100 EW als Betriebsführungsmodell im
Auftrag der Gemeinde Berglen. Die seit
1977 in Betrieb befindliche Kläranlage
wird wie viele vergleichbare Anlagen in
Deutschland Schritt für Schritt in Teilberei-
chen saniert, optimiert oder erneuert. Ob-
wohl der bestehende Siebrechen erst vor
wenigen Jahren installiert wurde und der
Betreiber mit diesem Aggregat sehr zufrie-
den war, gab der dem Rechen nachgeord-
nete Sandfang den Ausschlag, die kom-
plette Vorreinigung zu erneuern. Der Sand-
fang entstammte noch der Erstausrüstung
aus dem Jahr 1977. Der fast 30-jährige
Betrieb des Aggregates hinterließ mittler-
weile deutliche Spuren, so dass die Funkti-
onsfähigkeit auf Dauer nicht mehr sicher-
gestellt werden konnte. Deshalb entschie-
den sich der Betreiber Süwag und die Ge-
meinde Berglen aus betrieblichen Grün-
den, eine Kompaktanlage einzusetzen und
somit die Vorreinigung komplett zu erneu-
ern. Um eine vergleichbare Leistungsfähig-
keit zum bestehenden Aggregat zu erzie-
len, wurde als Leitfabrikat eine Anlage der
Firma Werkstoff und Funktionstechnik
GmbH festgelegt, die auch das bestehen-
de Rechenaggregat geliefert hatten. Es
wurde entschieden, anstelle eines separa-
ten neuen Sandfangs Rechen und Sand-
fang in einer Anlage zu kombinieren, um
auch den Sandfang aus dem Außenbereich
in die bestehende Maschinenhalle zu inte-
grieren. So wurde möglichen Problemen in
kalten Jahreszeiten vorgebeugt. Als tech-
nische Lösung wurde eine Walzenrund-
sandfanganlage ausgewählt. Damit wurde
auch dem Wunsch des Betriebspersonals
Rechnung getragen, die mit dem beste-
henden Aggregat im betrieblichen Alltag
sehr gut zu Recht kamen und sich dassel-
be Fabrikat für die neue Rechenanlage
wünschten. Umso erfreuter war Betriebs-

leiter Karl-Ludwig Kasper, als HST den Zu-
schlag bekam und ihm bestätigen konnte,
dass sein Wunschfabrikat zum Einsatz
kam.

Systemtechnisches Denken zahlt 
sich aus
Die beschränkte Ausschreibung sah vor,
die neue Walzenrundsandfanganlage am
selben Ort aufzubauen, wo der alte Re-
chen montiert war. Um dies zu realisieren,
sollte das neue Aggregat für einen Zeit-
raum von 3 – 4 Monaten in einem beheiz-
ten Zelt provisorisch außerhalb der Ma-
schinenhalle des alten Rechens aufgebaut
und in Betrieb genommen werden. Der
Kläranlagenzufluss sollte für diesen Zeit-
raum mittels einer provisorischen Zulei-
tung zur neuen Walzenrundsandfanganla-
ge umgelegt werden, um die bestehende
Anlage außer Betrieb nehmen zu können.
Nach Inbetriebnahme der neuen Anlage
sollte die alte Rechenanlage demontiert
und der Standort entsprechend den Ab-
messungen der neuen Walzenrundsand-
fanganlage umgebaut werden. Aufgrund

des befürchteten Ausfalls des bestehen-
den Sandfangs entschieden sich Planer,
Betreiber und Gemeinde, die Baumaßnah-
me noch im Herbst zu beginnen und die
neue Walzenrundsandfanganlage als Pro-
visorium über die Wintermonate zu betrei-
ben. Knackpunkt der Ausschreibung war
daher die Kalkulation des provisorischen
Winterbetriebs. Es war nicht einschätzbar,
wie sich die Witterung in den bevorstehen-
den Wintermonaten darstellen würde, zu-
mal auch eine entsprechende Wasserhal-
tung für die Baugruben einzukalkulieren
war. Daher wurden vermutlich von allen
Beteiligten der Ausschreibung entspre-
chende Sicherheiten in die provisorische
Ausrüstung und den Winterbetrieb einkal-
kuliert. Als Ergebnis stellte sich heraus,
dass alle Angebote über dem vom Bau-
herrn veranschlagten Budget lagen. Aus
diesem Grund wurde auch die Ausschrei-
bung aufgehoben. Als privatwirtschaft-
liches Unternehmen konnte die Süwag
Wasser GmbH nun im Rahmen einer frei-
händigen Vergabe Einsparpotenziale erfra-
gen. Da auch HST um Vorschläge zur

Neuer Anlagenstandort neben alter Rechenanlage

Optimierungspotenzial durch 
systemtechnisches Denken voll genutzt
von Günter Müller-Czygan

Ursprünglich war die Lieferung und Installation einer neuen Vorreinigung auf der Kläranlage Berglen 
eine typische Lieferantenangelegenheit. Die Aufgabe war klar formuliert. Der Auftrag wurde an 
HST Hydro-Systemtechnik dank eines Sondervorschlages erteilt, der die Stärken der systemtechnischen 
Bearbeitung von abwassertechnischen Projekten verdeutlicht.
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se Überlegungen den Kostenblock, den
der erforderliche Winterbetrieb verur-
sachte, nicht wesentlich reduzieren. Erst
eine genaue Inspizierung des Standortes
der alten Rechenanlage, an dem auch die
neue Walzenrundsandfanganlage später
aufgebaut werden sollte, führte zu der ent-
scheidenden Lösung. Der einzige Weg,
den Winterbetrieb zu vermeiden, war nur
erreichbar, wenn die neue Anlage sofort
an einem endgültigen Standort aufgebaut
werden konnte, ohne die alte Anlage wäh-
rend der Installationszeit außer Betrieb zu
nehmen. Doch wie sollte dies realisiert
werden? Die Prüfung verschiedener end-
gültiger Aufstellorte der neuen Vorreini-
gung auf der Kläranlage ergab, dass zwar
der Winterbetrieb vermieden werden
konnte, aber dadurch würde ein neues Ge-
bäude für die neue Anlage erforderlich,
was den möglichen Einspareffekt wieder
reduziert hätte. 

Letztlich erkannten die HST-Ingenieure,
dass es bautechnisch möglich war, die
neue Anlage unmittelbar neben der alten
Anlage im selben Gebäude zu errichten.
Dies erforderte aus bautechnischer Sicht

Einsparung aufgefordert wurde, erfolgte
durch die HST-Ingenieure eine erneute Vor-
Ort-Besichtigung und Prüfung der Rah-
menbedingungen mit dem Ziel, ein Opti-
mum an Einsparpotenzialen zu finden. Ob-
wohl HST ihre Leistungsschwerpunkte im
Bereich der EMSR-IT-Automation und in
der Verfahrenstechnik hat, war es letzt-
endlich ein Optimierungsvorschlag, der die
Bautechnik betraf und eine Idee für ein 
signifikantes Einsparpotenzial ergab. Ein-
mal mehr zahlte es sich aus, dass im Sin-
ne der Systemtechnik weit über den eige-
nen Tellerrand hinaus geschaut wurde.
Nur so war es möglich, dass das versteck-
te Potenzial in der Bautechnik erkannt
wurde. 

Begutachten, Messen und Erkennen 
Die intensive Vor-Ort-Begutachtung hatte
gezeigt, dass es zur ausgeschriebenen Va-
riante des provisorischen Betriebes meh-
rere Alternativen gab. Diskutiert wurde in
erster Linie ein anderer als der ausge-
schriebene Standort für den provisori-
schen Betrieb der neuen Vorreinigung und
den damit verbundenen Änderungen in der
Leitungsführung. Letztendlich konnten die-

einige Aufwendungen und Umsetzungs-
voraussetzungen, aber es war machbar
und war genau die Lösung, die gesucht
wurde. So konnte keine zwei Meter neben
der alten Anlage mit dem Bau der Aufstell-
fläche für die neue Anlage begonnen wer-
den, ohne dass der Kläranlagenbetrieb in
irgendeiner Art und Weise beeinträchtigt
wurde. Der wesentliche Vorteil dieser 
Lösung lag darin, dass alle erforderlichen
Arbeiten ausschließlich in der Maschinen-
halle der alten Vorreinigung zu erledigen
waren. Dadurch waren keinerlei Maßnah-
men für den Winterschutz erforderlich
und ein provisorischer Betrieb auch nicht. 
Denn dieser Standort war zugleich der
endgültige Platz für die neue Walzenrund-
sandfanganlage. 

Durch diese Lösung wurde das finanzielle
Budget der Gemeinden weitestgehend ein-
gehalten. Auch der ursprüngliche Bauzei-
tenplan, der durch die Aufhebung der Aus-
schreibung und dem Zeitbedarf für die Prü-
fung neuer Lösungen zu erheblichen Ver-
schiebungen geführt hatte, konnte durch
den Wegfall des Winterbetriebs ebenso
weitestgehend eingehalten werden.

Zuvor gewann HST eine internationale Aus-
schreibung des Deponiebetreibers ZGOS
in Zagreb zur Ertüchtigung und einjährigen
Betriebsführung der SBR-Kläranlage auf
der Deponie Jakusevec in Zagreb. Aus-
schlaggebend für den Zuschlag war das
von HST vorgelegte technische Konzept für
die erforderliche Ertüchtigung sowie die
umfangreiche Erfahrung mit SBR-Kläran-

lagen. Der Deponiebetreiber konnte be-
reits nach kurzer Betriebszeit der erst im
Jahr 2002 fertig gestellten SBR-Kläranla-
ge den Einleitgrenzwert von 700 mg/l für
CSB als Indirekteinleiter nicht einhalten. Im
Rahmen der Ausschreibung untersuchte
ein Expertenteam von HST die Anlage und
machte sich ein Bild vom technischen Zu-
stand der Anlage und der eingesetzten

Technologie. Relativ schnell wurde festge-
stellt, dass der biologische Abbauprozess
unvollständig ablief. Einer der wesentlichen
Gründe waren fehlerhafte Einstellungen in
der Automationsebene, die in erster Linie
in einer dem Deponiebetrieb unangepass-
ten Betriebsweise der Anlage begründet
lag. Weiterhin gab es erhebliche Mängel in
der Elektrotechnik. Basierend auf diesen

Betriebsoptimierung
auf der Kläranlage der
Deponie Jakusevec/
Zagreb 
von Günter Müller-Czygan

HST Hydro-Systemtechnik beendete eine mehr als einjährige Betriebsbetreuung der SBR-Kläranlage auf der
Zentraldeponie Jakusevec der Stadt Zagreb in Kroatien. Durch Teilaustausch der Automation und Prozess-
leittechnik sowie erforderlicher verfahrenstechnischer Anpassungen konnte der behördlich festgelegte Einleitwert
von CSB < 700 mg/l nach Jahren der Überschreitung wieder sicher eingehalten werden.
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Erkenntnissen wurde dem Betreiber im Zu-
ge der Ausschreibung ein entsprechendes
Angebot unterbreitet. Ein wichtiger Be-
standteil des Angebotes war eine ausführ-
liche Bestandsaufnahme über mehrere
Wochen.

Kooperation mit kroatischen 
Partnern unabdingbar
Durch bereits vorhandene Kontakte in Kro-
atien konnte der anspruchsvolle Auftrag
von Beginn an erfolgreich bearbeitet wer-
den. Da die Mentalität der Menschen im
Norden Kroatiens denen der Westeuro-
päer sehr ähnelt, gab es nur geringfügige
Kommunikationsprobleme. Selbstverständ-
lich lief es nicht zu jedem Zeitpunkt ein-
wandfrei. Obwohl auf Seiten von HST ein
kroatischer Partner mit sehr guten
Deutschkenntnissen integriert wurde, und
die HST-Projektingenieure mit der Ver-
tragssprache Englisch keine Probleme hat-
ten, dauerte es einige Wochen, bis sich
bei allen Beteiligten eine einheitliche und
von allen akzeptierte Kommunikationsform

eingestellt hatte. Diese Erfahrungen sind
allerdings üblich für fast alle Projekte deut-
scher Unternehmen im Ausland und wa-
ren daher keine Überraschung für die Pro-
jektbeteiligten. Hilfreich war auch die hohe
Akzeptanz deutscher Technik bzw. deut-
schen Know-hows bei den kroatischen
Partnern. Ein Phänomen, welches in den
meisten osteuropäischen Ländern nach
wie vor anzutreffen ist. 

Schnelle Resultate mit 
HST-Automationstechnik
Zur Ermittlung des Betriebs- und Anlagen-
zustands der Kläranlage wurde ein HST-
Projektingenieur für ca. vier Wochen nach
Zagreb geschickt. Da in die vorhandene
Automation keine Langzeitarchivierung in-
tegriert wurde und es daher keine aussa-
gekräftigen Prozessdaten der bisherigen
Betriebszeiträume gab, wurde seitens
HST als erste Maßnahme die Automation
um das Prozessleitsystem HydroDat® V8
ergänzt. Parallel dazu wurde eine ausführ-
liche Bestandsaufnahme vorgenommen.

Zur Unterstützung des Projektingenieurs
wurde ein kroatischer Techniker engagiert,
der glücklicherweise sehr gut Deutsch
sprach. Dies erleichterte dem Projektinge-
nieur vor Ort die Kommunikation mit dem
Auftraggeber, den Behörden sowie dem
bauleitenden Ingenieurbüro. 

Nach ca. sechs Wochen Bestandsaufnah-
me und Betriebsbegleitung, lagen ausrei-
chend Daten zur Beurteilung des techni-
schen Zustands der Anlage vor. Die Anpas-
sung der Automation an den HST-Standard
führte bereits nach wenigen Wochen da-
zu, dass der CSB-Wert im Ablauf merklich
reduziert werden konnte und der zu erzie-
lende Grenzwert von 700 mg/l bereits in-
nerhalb des ersten halben Jahres der Be-
triebsführung durch HST erreicht werden
konnte. Es stellte sich außerdem heraus,
dass es nur eine Frage weniger Wochen
oder Monate sein sollte, bis das erste von
drei Gebläseaggregaten ausfallen würde.
Da eine Ertüchtigung oder sogar der Aus-
tausch der Gebläse nicht Bestandteil des
Auftrages war, mussten der Auftraggeber
und das verantwortliche Ingenieurbüro da-
von überzeugt werden, dass der Kauf neu-
er Gebläse wirtschaftlich günstiger war als
die Reparatur der alten Gebläse. Der Neu-
kauf von drei Gebläsen bedeutete aller-
dings eine Budgeterhöhung von fast 20 %,
so dass der Auftraggeber es verständ-
licherweise zuerst mit einer Reparatur ver-
suchen wollte, die dann ergänzend zum be-
stehenden Vertrag beauftragt wurde. Lei-
der trafen die Prognosen der HST-Inge-
nieure ein. Bereits wenige Tage nach der
Reparatur des ersten Gebläses fiel dieses
wieder aus, eine weitere Reparatur war
sinnlos. So wurde entschieden, dass drei
neue Gebläse errichtet werden sollten. Al-
leine durch die nun optimale Belüftung
wurde der CSB-Wert abermals reduziert. 

Infolge witterungsbedingter Verzögerun-
gen, Lieferengpässe sowie diverser lang-
wieriger Entscheidungswege verlängerte
sich die Betriebsführung, bevor das Pro-
jekt an den neuen Betreiber übergeben
und damit abgeschlossen werden konnte.
Insgesamt erhielt HST landesweite Aner-
kennung für die gute Leistung. HST hofft,
mit diesem Projekt eine wichtige Referenz
für weitere Projekte in Kroatien und dem
osteuropäischen Raum realisiert zu haben.

SBR-Reaktor

Speicherbecken


